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KLASSISCHE MASSAGETHERAPIE (KMT)  
 

Definition: 
Manuelle, mechanische Anwendung der Massagegrundgriffe Streichungen, Knetungen, Friktionen, 
Klopfungen (Erschütterungen) und Vibrationen sowie deren Kombination und Variationen. 
 

Therapeutische Wirkung: 
– Lösung von Adhäsionen in Gleit- und Schiebegeweben zwischen Haut, Unterhaut, Muskel und 

Bindgewebe 
– Abtransport schmerzerzeugender Substanzen, Anregung des Muskelstoffwechsels.   
– Einwirkung auf das Gefäßsystem 
– Wirkung auf Proprio- und Mechanorezeptoren mit Normalisierung des Muskeltonus 
– Reflektorische Beeinflussung von Durchblutung und Muskeltonus 
– Schmerzhemmung 
 

Schädigungen/Funktionsstörungen:  
– Schmerzen/Funktionsstörungen durch Muskelspannungsstörungen  
– Verkürzung elastischer und kontraktiler Strukturen  
– Gewebequellungen, -verhärtungen, -verklebungen, Vernarbungen 
 
Therapieziel: 
– Regulation des Muskeltonus 
– Schmerzlinderung 
– Lokale und reflektorische Verbesserung der Durchblutung und Entstauung 
 
Leistung:   
– Behandlung einzelner oder mehrerer Körperteile entsprechend dem individuell erstellten  

Behandlungsplan 
 
 
 

MANUELLE LYMPHDRAINAGE  
 
Definition:  
Manuelle Massagetechnik nach Dr. Vodder mit systematischer Anordnung und rhythmischer Folge 
von Drehgriffen, Schöpfgriffen, Pumpgriffen sowie stehenden Kreisen und Spezialgriffen. Der Einsatz 
von Geräten (z. B Lymphomat) ist kein Ersatz für die manuelle Lymphdrainage. 
 



Therapeutische Wirkung:  
– Abflussförderung der interstitiellen Flüssigkeit über Lymph- und Venengefäßsystem sowie 

Gewebsspalten 
– Steigerung der Lymphangiomotorik 
– Lockerung fibrosklerotischen Bindegewebes 
– Hebung des Parasympathicotonus 
 
Therapieziel:  
– Entstauung mit Schmerzreduktion 
 

KOMPRESSIONSBANDAGIERUNG EINER EXTREMITÄT  
  
Definition:  
Spezielle Kompressionsbandagierung im Anschluss an die manuelle Lymphdrainage und der ggf. 
notwendigen Bewegungstherapie zur Erhaltung und Sicherung der entödematisierenden Effekte der 
Behandlung. 
 
Schädigungen/Funktionsstörungen:  
– schmerzlose oder schmerzhafte, zeitweise bzw. vorübergehende lymphatische/lymphostatische 

Schwellungen 
– chronisch schmerzlose oder schmerzhafte länger bestehende bzw. dauerhafte manifeste 

Lymphödemen mit Sekundarschäden an Haut und Unterhautgewebe (auch mit 
Bewegungseinschränkungen, Stauungsdermatosen) 

 
Die Kompressionsbandagierung kommt nur in Betracht, 
– wenn noch keine Kompressionsbestrumpfung vorhanden ist. 
– wenn noch eine Ödemreduktionsphase besteht. 
– bei komplizierten Ödemen, wenn die Kompressionsbestrumpfung allein nicht ausreicht. 
 
Leistung:   
– Vorbereiten und Anlegen der Kompressionsbandage an der jeweiligen Extremität einschl. Hand 

bzw. Fuß (die Vergütung der Leistung gilt für jeweils eine Extremität; bei zwei oder mehr 
Extremitäten wird die Leistung entsprechend zusätzlich vergütet 

– Beratung des Patienten 
 
 

KRANKENGYMNASTIK (KG):  
Krankengymnastische Behandlungstechniken dienen z. B der Behandlung von Fehlentwicklungen, 
Erkrankungen, Verletzungsfolgen und Funktionsstörungen der Haltungs- und Bewegungsorgane 
sowie der inneren Organe und des Nervensystems mit mobilisierenden und stabilisierenden 
Übungen und Techniken zur Verbesserung der passiven Beweglichkeit, der Muskeltonusregulierung 
sowie zur Kräftigung und Aktivierung geschwächter Muskulatur oder dienen der Behandlung von 
Folgen psychischer/psychophysischer Störungen im Bereich der Bewegungsorgane.  
Information, Motivation und Schulung des Patienten über gesundheitsgerechtes und auf die Störung 
der Körperfunktion abgestimmtes Verhalten (Eigenübungsprogramm) sowie die Schulung des 
Patienten und ggf. der betreuenden Person im Gebrauch seiner Hilfsmittel sind Bestandteil der 
Leistung. Vorbereitende und ergänzende Maßnahmen der physikalischen Therapie können in 
Kombination zur Erreichung eines Therapiezieles zur Anwendung kommen. 
 

  



KRANKENGYMNASTISCHE BEHANDLUNG,   
AUCH AUF NEUROPHySIOLOGISCHER GRUNDLAGE ALS EINZELBEHANDLUNG 
 
Definition:  
Krankengymnastik umfasst alle Behandlungsmethoden und -techniken unter Berücksichtigung der 
neurophysiologischen Kontrollmechanismen am Bewegungssystem einerseits sowie der 
funktionellen Steuerungsmechanismen der Organsysteme andererseits, mit bewusster Ausnutzung 
der vorhandenen Bahnungs- und Hemmungsmechanismen des Nervensystems, zur Förderung der 
sensomotorischen Funktionen.  
 
Therapeutische Wirkung:  
– Verbesserung der Funktion funktionsgestörter Gelenke 
– Aktivierung und Kräftigung geschwächter Muskulatur 
– Dehnung verkürzter Weichteilstrukturen 
– Wiederherstellung des Muskelgleichgewichtes 
– Durchblutungsförderung und Entstauung 
– Wirkung auf Herz-Kreislaufsystem, Atmung und Stoffwechselsystem 
 
Schädigungen/Funktionsstörungen:  
– Passive Bewegungsstörungen mit Bewegungsverlust, -einschränkung, -instabilität im Bereich der 

Wirbelsäule, der Gelenke, der discoligamentären Strukturen, angeboren oder erworben 
(traumatisch, postoperativ, entzündlich, degenerativ, funktionell) 

– Aktive Bewegungsstörungen bei Muskeldysbalancen/ -insuffizienz, atrophischen und 
dystrophischen Muskelveränderungen, angeboren oder erworben 

– Spastische Lähmungen (cerebral oder spinal bedingt) 
– Schlaffe Lähmungen 
– Abnorme Bewegungen/Koordinationsstörungen bei Erkrankungen des zentralen Nervensystems 
– Schmerzen bei strukturellen Veränderungen im Bereich der Bewegungsorgane 
– Funktionelle Störungen von Organsystemen (z. B Herz-Kreislauferkrankungen, 

Lungen/Bronchialerkrankungen, Schließmuskel bzw. der Beckenbodenmuskulatur) 
– Unspezifische schmerzhafte Bewegungsstörungen, Funktionsstörungen, auch bei allgemeiner 

Dekonditionierung 
 
Therapieziel:  
– Verbesserung der aktiven Beweglichkeit, Steigerung der Muskelkraft, Ausdauer, Schnellkraft 
– Verbesserung der Koordination, der Haltung und des Gleichgewichts 
– Zunahme der passiven Beweglichkeit der Gelenke und der Wirbelsäule 
– Schmerzlinderung 
– Verbesserung der kardiopulmonalen, Kreislauf- und anderer Organfunktionen 
– Beeinflussung der Atmungsmechanik und Atmungsregulation (Atemtherapie) 
– Beseitigung oder Verminderung von Fähigkeitsstörungen im tgl. Leben mit Erarbeitung und der 

Beherrschung bestmöglicher ökonomischer Bewegungsabläufe 
 
Leistung:   
– Behandlung einzelner oder mehrerer Körperteile entsprechend dem individuell erstellten 

Behandlungsplan 
– Behandlung von Organfunktionen (z. B Atemtherapie) 
– Behandlung ggf. unter Anwendung von Geräten (z. B auch Seilzug- und Sequenztrainingsgeräten) 
– Anwendung von Massagetechniken im Rahmen der lokalen Beeinflussung von im 

Behandlungsgebiet als vorbereitende oder ergänzende Maßnahme der krankengymnastischen 
Behandlung 



– Ergänzende Beratung im Bezug auf das Krankheitsbild und die Aktivitäten des täglichen Lebens 
mit bestmöglicher Erarbeitung und Beherrschung ökonomischer Bewegungsabläufe 

 
 

KRANKENGYMNASTIK ZUR BEHANDLUNG VON ZENTRALEN 
BEWEGUNGSSTÖRUNGEN, 
NACH VOLLENDUNG DES 18. LEBENSJAHRES NACH BOBATH, VOJTA, PNF ALS 
EINZELBEHANDLUNG   
(ENTSCHEIDEND IST DAS ALTER BEI AUSSTELLUNG DER VERORDNUNG)  

KG-ZNS NACH BOBATH 
Definition:  
Krankengymnastische Behandlungsverfahren (nach Bobath, Vojta, PNF) unter Ausnutzung der 
natürlich vorhandenen Bahnungs- und Hemmungsmechanismen des Nervensystems.  
 
Therapeutische Wirkung:  
– Hemmung pathologischer Entwicklungen und Bahnung physiologischer Bewegungsmuster  
– Verbesserung der Motorik, Sensorik, Psyche, Sprachanbahnung 
– Ausnutzung der Stimulationsmöglichkeiten (Plastizität) des Gehirns 
– Verbesserung der zentralen Kontrolle 
 
Schädigungen/Funktionsstörungen:  
– Spastische Lähmung bei Schädigung des Gehirns oder Rückenmarkes 
– Lähmungen (spastisch, hypoton) in Kombination mit sensiblen Schädigungen bei Schädigung des 

Gehirns oder Rückenmarkes (traumatisch, vaskulär, entzündlich, degenerativ) 
– Koordinationsstörungen, bedingt durch Erkrankung des ZNS 
– Abnorme Bewegungen (mit hyper- oder hypokinetischen Störungen) 
– Komplexe periphere Lähmungen (Plexuslähmungen)  
– Ausgedehnte aktive und/oder passive Bewegungsstörungen als Folge von Polytraumen an 

zumindest 2 Gliedmaßen oder Rumpf und einem Gliedmaß 
 
Therapieziel:  
– Verbesserung der Motorik (Normalisierung des Muskeltonus und der Muskelkraft für  Fein- und 

Grobmotorik) 
– Verbesserung von Haltung und Koordination 
– Verbesserung der Sensomotorik 
– Verbesserung der Komplexbewegungen, Bahnung physiologischer Bewegungsmuster 
– Hemmung pathologischer Bewegungsmuster 
– Vermeidung oder Verminderung sekundärer Schäden 
 
Leistung:  
– Aufstellen des Behandlungsplanes nach individueller neurophysiologischer Befundung 
– Behandlung entsprechend dem individuell erstellten Behandlungsplan   
– Schulung im Umgang mit Hilfsmitteln   
– Anleitung der Bezugsperson(en) zum Handling und zur notwendigen täglichen Beübung 
 
 

  



MANUELLE THERAPIE 
 
Definition:  
Von Therapeuten durchgeführter Teil der manuellen Medizin auf der Grundlage der Biomechanik 
und Reflexlehre zur Behandlung von Dysfunktionen der Bewegungsorgane mit reflektorischen 
Auswirkungen. Sie beinhaltet aktive und passive Dehnung verkürzter muskulärer und neuraler 
Strukturen, Kräftigung der abgeschwächten Antagonisten und Gelenkmobilisationen durch 
translatorische Gelenkmobilisationen. Anwendung einer gezielten impulslosen Mobilisation oder von 
Weichteiltechniken. Die krankengymnastische manuelle Therapie enthält keine passiven 
Manipulationstechniken von blockierten Gelenkstrukturen an der Wirbelsäule. 
 
Therapeutische Wirkung:  
– Gelenkmobilisation durch Traktion oder Gleitmobilisation 
– Wirkung auf Muskulatur, Bindegewebe und neurale Strukturen 
– Kräftigung abgeschwächter Muskulatur 
– Wirkung auf Gelenkrezeptoren, Sehnen- und Muskelrezeptoren durch Hemmung oder Bahnung 
–  
Schädigungen/Funktionsstörungen:  
– Gelenkfunktionsstörungen, reversibel (sogenannte Blockierung, Hypomobilität, Hypermobilität) 

mit und ohne Schmerzen 
– Segmentale Bewegungsstörungen der Wirbelsäule.  (Funktionsstörungen durch 

Muskelverkürzungen, Sehnenverkürzungen, Muskelinsuffizienz, -dysbalance, -verkürzung) 
– Schmerzen  
– Neural bedingte Muskelschwäche bei peripheren Nervenkompressionen 
 
Therapieziel:  
– Wiederherstellung der physiologischen Gelenkfunktion 
– Wiederherstellung der physiologischen Muskelfunktion 
– Schmerzlinderung bei arthrogenen, muskulären und neuralen Störungen 
 
Leistung:   
– Behandlung aufgrund einer manualtherapeutischen Diagnostik nach einem individuellen 

manualtherapeutischen Behandlungsplan 
– Schulung in speziellen Gelenk- und Muskelübungen 
 
 

TRAKTIONSBEHANDLUNG MIT GERÄT ALS EINZELBEHANDLUNG 
 
Definition:  
Behandlung mit dosierter Zugkraft auf die Gelenke der Extremitäten und der Wirbelsäule. Die 
Wirkung der Traktion bestimmt der Physiotherapeut durch Kraftansatz, Zugrichtung und durch 
entsprechende Gelenkstellung. 
 
Therapeutische Wirkung:  
– Druckminderung und Entlastung der Gelenke 
– Entlastung ggf. komprimierter Nervenwurzeln 
– Muskeldetonisierung 
 
Schädigungen/Funktionsstörungen:  
– Hypomobilität im Bereich der Wirbelsäule oder der stammnahen Gelenke 
– Schmerzen aufgrund Gelenkkompression oder komprimierter Nervenwurzeln 



– Funktionsstörung/Schmerzen durch Fehl- oder Überbelastung discoligamentärer Strukturen 
 
Therapieziel:  
– Verbesserung der Gelenkmobilität 
– Abnahme der Schmerzen 
 
Leistung:   
– Traktionsbehandlung mit kleineren oder größeren Geräten 
– Lagerung, Anlegen des jeweiligen Gerätes bzw. der Fixierungs- und Zugvorrichtungen 
– Einregulierung der Traktion. Die apparative Traktion mit kleineren Geräten ist am sitzenden oder 

liegenden Patienten möglich. Der Traktionszug erfolgt achsengerecht 
– Die apparative Traktionsbehandlung mit größeren Apparaten, z. B Extensionstisch, Perl’sches 

Gerät, Schlingentisch (gepolsterte Manschetten oder Gurte) erfolgt am liegenden Patienten mit 
gezielter Lagerung per indikationsgerechtem Traktionszug 

– Überwachung des Patienten während der Traktion 
 
 

TERMOTHERAPIE (WÄRME- UND KÄLTETHERAPIE) 

WÄRMETHERAPIE 
 
Definition:  
Behandlung mit gestrahlter oder geleiteter Wärme durch unmittelbare Erwärmung 
 
Therapeutische Wirkung:  
– Arterielle Hyperämie, Stoffwechselsteigerung, dadurch auch entzündungshemmend 
– Muskeldetonisierung 
– Verbesserung der Dehnfähigkeit von bindegewebigen Strukturen 
– Reflektorische Reaktionen auf innere Organe 
– Schmerzdämpfung 
– Vegetativ/psychische Entspannung bei großflächiger Wärmeapplikation 
– Als ergänzendes Heilmittel zu anderen physikalischen Maßnahmen zur Wirkungssteigerung 
 
Schädigungen/Funktionsstörungen:  
– Schmerzen im Bereich des Bewegungssystems, bei Akzeptanz von Wärme 
– Muskelverspannungen 
– Schmerzen im Bereich innerer Organe, bei Akzeptanz von Wärme 
 
Therapieziel:  
– Schmerzdämpfung 
– Muskeldetonisierung und verbesserte Dehnfähigkeit bindegewebiger Strukturen 
– Verbesserung der Durchblutung 
 
 

  



WÄRMETHERAPIE MITTELS HEISSLUFT ALS STRAHLENDE THERAPIE 
ZUR MUSKELDETONISIERUNG UND SCHMERZLINDERUNG 
 
Definition:  
Unmittelbare Erwärmung durch strahlende Wärme (z. B Infrarot). 
 
Leistung:   
– Behandlung des sitzenden oder liegenden Patienten an einzelnen oder mehreren Körperteilen 

entsprechend dem individuell erstellten Behandlungsplan 
 
 

HEISSE ROLLE 
 
Definition:  
Behandlung durch mit heißem Wasser getränkten aufgerollten Frotteetüchern mit starker 
Wärmeintensität und der Möglichkeit gleichzeitiger mechanischer Beeinflussung der Haut. 
 
Schädigungen/Funktionsstörungen:  
– Schmerzen im Bereich des Bewegungssystems, bei Akzeptanz von Wärme 
– Schmerzen im Bereich innerer Organe, bei Akzeptanz von Wärme  
– Störungen der Durchblutung und des Stoffwechsels 
– Psychoneurovegetative Regulationsstörungen 
 
Leistung:   
– Anlegen der Heißen Rolle unter Beachtung der Wärmeempfindlichkeit des Patienten. 
 
 

KÄLTETHERAPIE BEI EINEM ODER MEHREREN KÖRPERTEILEN 
 
Definition:  
Behandlung mit lokaler Applikation intensiver Kälte in Form von Eiskompressen (in Eiswürfel 
getauchte bzw. mit Eiswürfeln gefüllte oder mit Salzwasser gefrorene Frottiertücher), tiefgekühlten 
Eis-/Gelbeuteln (in strapazierfähiger Plastikfolie eingeschweißte gelartige Silikatmasse), direkte 
Abreibung (Eismassage, Eiseinreibung), Kaltgas und Kaltluft mit entsprechenden Apparaturen sowie 
Eisteilbädern in Fuß- oder Armbadewannen. 
 
Therapeutische Wirkung:  
– Dämpfung von Entzündungen 
– Herabsetzung der Nervenleitgeschwindigkeit mit Hemmung der Nozizeptoren 
– Anregung der Aktivität der Muskelspindeln mit Muskeltonuserhöhung bei kurzzeitigem Kältereiz 
– Minderung der Aktivität der Muskelspindeln mit Muskeltonussenkung bei länger dauerndem 

Kältereiz 
 
Schädigungen/Funktionsstörungen:  
– Schwellung, Reizung und/oder Entzündung, posttraumatisch, postoperativ, entzündlich 
– Schmerzen 
– Spastische Paresen (länger dauernder Kältereiz)  
– Schlaffe Paresen (kurzfristiger Kältereiz) 
 



Therapieziel:  
– Schmerzlinderung 
– Muskeltonusregulation 
– Minderung einer Schwellung, Reizung, Entzündung 
 
Leistung:   
– Aufbereitung bzw. Vorbereitung der Behandlung gemäß Applikationsform 
– Behandlung eines Körperteils oder mehrerer Körperteile entsprechend dem individuell 

aufgestellten Behandlungsplan mit der jeweiligen Applikationsform 
– Überwachung des Patienten 
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